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permögen, òie ©emeinòe behielt òas Eigentum bei unò
fonnte auch neue ©eredjtigfeiten fdjaffen.335 3S6

3. Kapitel.

§ Ï4. -Die Stabt Bremgarten.
Bremgarten 337 ift eine ©runòcrftaòt unò sroar erfolgte

òie ©runòung su rein militärifdjen ^roeden, nidjt òes

ïjanoels roegen. Urns 3a*?r IH0 **nr0 eine sum i)ofe
Eggenroil geljörige „pilla", ò. tj. eine fleine bäuerliche
Anfteòelung ermähnt.338 ©egen (Enòe òes \2. 3abrtjunòerts
errichteten òie Habsburger bjier einen feften Curm, òer als
Brüdenfopf sur Perbinòung ihrer beiòfeitig òer Keuf ge*
legenen Befttjungen òienen follie unò sum Ausgangspunft
òer Staòtanlage muròe. Unter feinem Sdjutje unò be*

günftigt òurdj òie natürliche £age entftanò fdjnell eine mit
îïïauern bemehrte Anfieòelung ftäotifdjen Ctjarafters, roirò
fie òodj fdjon 124<6 „cioilas" genannt, ò. h- befeftigter ©rt,

335 OTitteis Köm. priratred/t I 342 fütjrt aus, bag im altròmifdjeu
Hed/t bie ®emeinbegenoffen einmal als „pljyftfdje ®efamttjett" aufgefaßt

würben unb bag ben <£in3elnen fefte 2Ttut;ungsredjre gegenüber
ber Korporation 3uftanben (344). 3m Plaffifdjen römifd/en Hed/t war
jebodj bie Korporation eine „ibeeüe perfönlid/fett", beren Redjte „niemals

gleichzeitig Hedjte bes OTitgliebs fein fonnten" (34(, 376).
336 (Eine ältere Clljeorie fpradj pon Eigentum ber ®emeinbe unb

sugleidj ber <£in3elnett. Sie natjtn an, bas (Eigentum fei fo perteilt,
„bag neben beni Redjt ber ®efamtt)eit felbftänbige Sonberredjte ber

eisernen OTitglieber begrünbet" wären. Sefeler pripatredjt § 83.
337 Dr. W. OTer3: Stabtredjt pon Sr. in Hed/tsquellen bes Kantotts

21argau I Sb. 4. pl. IDeigenbadj: Stabt Rotel pou Sr. in 21r-

gopta X. unb Regeften pon Sr. in Jlrgopia VIII.
Dr. W. mery. Sürgerred/t unb Ejausbefi^ in ben argautfd/ett

Stäbten in 2lrg. 33, S. 3—(4.
p. Sdjwei3er: Ejabsburger Stabtredjte unb Stäbtepolitif. S.Hietfd/el:

greiburger Stabtredjte.
338 OTer3 Stabtredjt p. Sr. S.
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vermögen, die Gemeinde behielt das Eigentum bei und
konnte auch neue Gerechtigkeiten schaffen.^« sse

Z. Aapitel.

8 14. Die Stadt Bremgarten.
Bremgarten jst eine Gründerstadt und zwar erfolgte

die Gründung zu rein militärischen Zwecken, nicht des

Handels wegen. Ums Jahr (1^0 wird eine zum Hofe
Eggenwil gehörige „villa", d. h. eine kleine bäuerliche
Ansiedelung erwähnt.^« Gegen Ende des (2. Jahrhunderts
errichteten die Habsburger hier einen festen Turm, der als
Brückenkopf zur Verbindung ihrer beidseitig der Reuß
gelegenen Besitzungen dienen sollte und zum Ausgangspunkt
der Stadtanlage wurde. Unter seinem Schutze und

begünstigt durch die natürliche Lage entstand schnell eine mit
Mauern bewehrte Ansiedelung städtischen Tharakters, wird
sie doch schon I.2H6 „civitas" genannt, d. h. befestigter Vrt,

Mittels Röm. privatrecht I 342 führt aus, daß im altrömischen
Recht die Gemeindegenossen einmal als „physische Gesamtheit" aufge»
faßt wurden und daß den Einzelnen feste Nutzungsrechte gegenüber
der Korporation zustanden (ZHH). Zm klassischen römischen Recht war
jedoch die Korporation eine „ideelle Persönlichkeit", deren Rechte „nie»
mals gleichzeitig Rechte des Mitglieds sein konnten" (ZH>, Z?s).

Line ältere Theorie sprach von Eigentum der Gemeinde und
zugleich der Einzelnen. Sie nahm an, das Eigentum sei so verteilt,
„daß neben dem Recht der Gesamtheit selbständige Sonderrechte der

einzelnen Mitglieder begründet" wären. Beseler privatrecht K 8Z,

^ Dr. W. Merz: Stadtrecht von Br, in Rechtsquellen des Kan»
tons Aargau I Bd, 4. Pl. Weißenbach: Stadt Rotel von Br. in Ar»
govia X. und Regesten von Br. in Argovia VIII.

I)r. w. Merz: Bürgerrecht und Hausbesitz in den argauischen
Städten in Arg. zz, S. 2^,4.

P.Schweizer: Habsburger Stadtrechte und Städtepolitik. S.Rietschel:
Freibnrger Stadtrechte.

^ Merz Stadtrecht v. Br, S,
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im ©egenfatj su „pilla", unò fütjrt sum Reichen iljrer
Selbftanòigfeit feit \3\\ ein eigenes Siegel. Um fidj òer

Creue òer Einrootjner ju perftdjern, perltelj 1258 Kuòolf
poti l^absburg Bremgarten, òas als ©rtfdjaft fdjon eçiftierte,
ein ausfütjrlidjes Staòtredjt, „fo porteilbaft, roie es portjer
uno nadjljer feine anòere Staòt mef/r Pon òen fjabsbur»
gern ertjielt",339 ein Codjterredjt oon Freiburg i. Br.340

Der felbe fdjöpferifdje Aft, òer òie Staòt ins £eben rief,
ftellte fie sugleidj auf eine beftimmte Stufe òer Entroidlung,
roeldje ältere Staòte larigfam fidj Ijatten erfämpfen muffen.
Kuòolf gab itjr òas ÎÏÏarftre djt,341 òie ÎDatjl òes Sdjult»

heifen unò £eutpriefters,342 befdjränfte òie fjeeresfolge auf
eine Cagereife,343 prioilegierte òie Staòt in Besug auf
ftnansielle unò militärifdje £eiftungen, Steuern unò ^ölle.344

Kedjtlidj fino òiefe ^reitjeiten freiroillige Perleitjungen òer

Habsburger, òenen òas Eigentum an altem ©runò unò

Boòen getjörte.345 Bremgarten erlangte eine fetjr feib»

ftanòige Stellung, rouròe 1379 oon fremòen ©eridjten be»

freit346 unò ertjielt 1^3^ audj òen Blutbann.347 Bei òer

(Eroberung òes Aargaus gelang es itjm, feine Freiheiten

Su beroat/ren.348 formell blieb es Keidjsftaòt; 14*50 rouròe

fogar òer Porfdjlag gemadjt, es sum eiogenöffifdjen ©rt
neben òie 8 alten ©rte su erfjeben.349

©runòlage alles prioaten uno öffentlichen Kedjts òer

Staòt roar òie ^anòpefte pon 1258.350 Hadj iljrer Defi»

nition roar Burger361 „qui proprium non obligatum valens
marcam in civitate habuerit", oòer nadj òer Ueberfetjung

339 OTer31. e. S. 3. S4° OTer31. e. S. 3. 84' OTers S. 30. 348 S. te.
3,3 S. (5; pergl. ba3u 2trg. II 129 : (2 für bte freien im Jreiamt

2lffoItern.
344 OTer3 S. 25. 345 Ejabs. Urbar I S. (46, (30. 346 OTer3 S. 40.
347 S. 7(. 348 S. 77 ff. 349 pergl. aber S. 89. 35° S. 8 ff.
351 Ueber bas tüort ;,Surger" Rütttmann fI. Perm. Sdjriften S. 253 ff.
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im Gegensatz zu „villa", und führt zum Zeichen ihrer
Selbständigkeit seit (3(( ein eigenes Siegel. Um sich der

Treue der Einwohner zu versichern, verlieh (238 Rudolf
von Habsburg Bremgarten, das als Ortschaft schon existierte,

ein ausführliches Stadtrecht, „so vorteilhaft, wie es vorher
und nachher keine andere Stadt mehr von den Habsbur-
gern erhielt"/^ ein Tochterrecht von Freiburg i. Br.^°
Der selbe schöpferische Akt, der die Stadt ins Leben rief,
stellte sie zugleich auf eine bestimmte Stufe der Entwicklung,
welche ältere Städte langsam sich hatten erkämpfen müssen.

Rudolf gab ihr das Marktrecht/" die Wahl des Schultheißen

und Leutpriesters/" beschränkte die Heeresfolge auf
eine Tagereise/" privilegierte die Stadt in Bezug auf
finanzielle und militärische Leistungen, Steuern und Zölle/"
Rechtlich sind diese Freiheiten freiwillige Verleihungen der

Habsburger, denen das Eigentum an allem Grund und

Boden gehörte/^« Bremgarten erlangte eine sehr

selbständige Stellung, wurde (379 von fremden Gerichten
befreit^» und erhielt (H3H auch den Blutbann/" Bei der

Eroberung des Aargaus gelang es ihm, feine Freiheiten

zu bewahren/" Formell blieb es Reichsstadt; (q,50 wurde

sogar der Vorschlag gemacht, es zum eidgenössischen Grt
neben die 8 alten Grte zu erheben/^"

Grundlage alles privaten und öffentlichen Rechts der

Stadt war die Handveste von (238/°" Nach ihrer
Definition war Burger^ „czui proprium non obliAstum Valens

rnarcarn in civitäte Kabuerir", oder nach der Uebersetzung

^ Merz l. c. S. Z. "° Merz l. c. S. z. Merz S. Z«. °" S. ls.
"2 S. ,5; vergl. dazu Arg, II 129 : ,2 für die Freien im Freiamt

Affoltern.
Merz S. 25. ^ Habs, zi^bar I S. ,46, ,50. "° Merz S. 40.
S. °^ S, 7? ff. "° vergl, aber S. 89, ^« g ff.

2" Ueber das wort I.Burger" Rüttimann kl, verm, Schriften S. 255 ff.



aus òer îïïitte òes 15. 3atjrfjunòerts „roelidjer eigens
pnuerfumberts einer marf roert tjat in òifer flati".852 Das
„Bürgerrecht" haftete fomit auf òen fjäufem òer Staòt,

pon òenen ein beftimmter Ceil im Wexte einer ÎÏÏarf un»

unbelaftetes Eigen fein mufte. Diefe Beftimmung erflärt
fidj òaraus, òaf bei òer ©rünoung pon Freiburg i. 8r.
òer ©runòer, Konraò p. ^ätjringen, òen Kaufleuten, òie er

aufforòerte, frcb òor^ nieòersulaffen, fjofflatten mit òem

©eòinge anroies, òaf fie òapon jätjrlidj auf S. îïïartins
Cag einen Schilling çjins ju entrichten hätten, wogegen
òie òarauf erbauten £jäufer itjnen als ^inseigen gehören
follten. Audj in Bremgarten rouròen £)äufer gegen ^ins
ausgelietjen.353 Diefer Umftanò führte sur Auffaffung, òas

„Bürgerrecht" hafte auf òen Käufern,854 eine Parallel»
erfdjeinung su ben ©eredjtigfeitshäufern in òen £anò=

gemeinòen. Der Urfprung òes Bürgerrechts fällt aber tjier
mit òer Staòtgrunòung sufammen unò berutjt auf anòerer

Bafis als fpäter in ben £anògemeinòen, nämlich, in òer

Perbinòung su gegenfeitigem Sdjutj unò im Befttj eines

prtpilegierten ©eridjtftanòes. £ut òinglidjen ©runòlage
òes fjausbefttjes trat òas Erforòernis òer perfönlidjen ^u»
gehörigfeit $um Burgerperbanò, roeldje òurdj förmlidje
Aufnahme òurdj òen Kat begrunòet rouròe, roorauf als

-^olge òes Burgerroeròens òie Eiòesleiftung unò òer Ein»

trag in òas Bürgerbudj erfolgte.355 Diefes gab aftioes
unò paffipes- tDatjlrechi, Anteil an òer Allmenònutjuug,
madjte aller prinilegien teiltjaftig unò legte òafiir òie

fdjroereit Perpftidjtungen su fteuerrr, roadjen unò reifen auf.
Diefes Bürgerrecht fjatte fomit nicht òen Ctjarafter unferes

heutigen fjeimatrecfjts.

358 tÏÏers S. (9. 3M Ejabs. Urbar II S. m/(2.
354 OTers 21rg. 53 S. 3 ff. :'bb OTer3 S. 47 : 25, S. 43 : 5.

aus der Mitte des (S. Jahrhunderts „welicher eigens
vnuerkumberts einer mark wert hat in diser statt"/«« Das
„Bürgerrecht" haftete somit auf den Häusern der Stadt,

von denen ein bestimmter Teil im Werte einer Mark un-
unbelaftetes Eigen sein mußte. Diese Bestimmung erklärt
sich daraus, daß bei der Gründung von Freiburg i. Br.
der Gründer, Aonrad v. Zähringen, den Aaufleuten, die er

aufforderte, sich dort niederzulassen, Hofstätten mit dem

Gedinge anwies, daß sie davon jährlich auf S. Martins
Tag einen Schilling Zins zu entrichten hätten, wogegen
die darauf erbauten Häuser ihnen als Zinseigen gehören
sollten. Auch in Bremgarten wurden Häuser gegen Zins
ausgeliehen/«^ Dieser Umstand führte zur Auffassung, das

„Bürgerrecht" hafte auf den Häusern,^ eine

Parallelerscheinung zu den Gerechtigkeitshäusern in den

Landgemeinden. Der Ursprung des Bürgerrechts fällt aber hier
mit der Stadtgründung zusammen und beruht auf anderer

Basis als fpäter in den Landgemeinden, nämlich in der

Verbindung zu gegenseitigem Schutz und im Besitz eines

privilegierten Gerichtstandes. Zur dinglichen Grundlage
des Hausbesitzes trat das Erfordernis der persönlichen

Zugehörigkeit zum Bürgerverband, welche durch förmliche
Aufnahme durch den Rat begründet wurde, worauf als

Folge des Bürgerwerdens die Eidesleistung und der Eintrag

in das Bürgerbuch erfolgte/«« Dieses gab aktives

und passives Wahlrecht, Anteil an der Allmendnutzung,
machte aller Privilegien teilhaftig und legte dafür die

schweren Verpflichtungen zu steuern, wachen und reisen auf.
Dieses Bürgerrecht hatte somit nicht den Charakter unseres

heutigen Heimatrechts.

^ Merz S. ,9. Habs. Urbar II S. u/t2.
°" Merz Arg, zz S. z ff. Merz S, 47 : 25, S, 45 : 5.



- 92 —

Durdj òas Kequifrt òes fjausbefttjes follie nidjt òer

Erroerb òes Bürgerrechtes erfdjroert roeròen. Später ge»

nügte òie Erlegung oòer Perbürgung einer ©elòfumme,

genannt Übel, òie ftatt òes Kaufes òer Ejerrfdjaft unò òer

Staòt für òie Erfüllung òer Bürgerpflichten haftete. Der

jäljrlidj entrichtete Uòel befreite oon òen Steuern uno

Dienften, òie auf òen in òer Staòt rootjnenòen Bürgern
lafteten. Das Bürgerrecht òiefer Ausbürger rutjte fomit
auf òer ^iftion òes ©runòbefrtjes in*òer Staòt unò rouròe

mit feiner Pererblidjfeit sum Bürgerrecht im fjeutigeu
Sinne.356

Dem Stanòe nadj formte òer Aufsunetjmenòe Eòelmann
oòer ©emetnfreier fein.357 Die Aufnatjme oon îïïintfterialen
unò (Eigenleuten roar òagegen ohne ^reilaffung perboten,358

um jeòes felbftänoige Kedjt an Perfonen aussufdjliefen.
Der Aufentljalt in òer Staòt befreite pon jeòer Eigen»
fdjaft.359

Perfauf òes fjaufes oòer îPegsug aus òer Staòt sog
ben Perluft òes Bürgerrechtes nadj ftdj,360 ebenfo Hidjt»
erfüllung òer Bürgerpflichten.861 -Çreiroillige Aufgabe òes*

felben roar möglich, es beòeutete nidjt òen Perluft eines

ïjeiruatredjts, „offenlidj por einem fdjultfjeis pnò por einent

rat", roar aber òaòurdj erfdjroert, òaf er mufte „Per»
troeften òarnadj jar può Cag òs redjt 5e tjaltenòe alien

burgern 3U Bremgarten".362 Diefe Bürger ftnò su fdjeiòen

366 S. 39, Hr. (O.
357 (Ein (Erlag Ejer3og Hubolfs ron (359 garantierte ben aarg.

Stäbten bas Hed/t, bag fte „frye Iute unb alte gott-tjus Iute, pnber
wem ober wa bie gefeffen fint, empfatjen futlent pnb mugent 3e pur»
gern aïs bas pon alter tjar fomen ift". Ceute bte „cerfeent unuer-
fprodjenlidj far pnb tag" follen bie Stäbte fdjirmen unb „3e ingfegnen
burgern empfatjen", S. 36.

368 Ejanboefte 21rt. (S. 9), Stabtfat*ungen t6(2 (S. (32).
359 S. (4 Hr. 32, S. (2 Hr. 2(, S. 9 Hr. 4-

3<i0 S. 95.
361 S. (5 Hr. 36, S. Hr. (4- m' S. 43 Hr. (3, S. 95 Hr. 59.
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Durch das Requisit des Hausbesitzes sollte nicht der

Erwerb des Bürgerrechtes erschwert werden. Später
genügte die Erlegung oder Verbürgung einer Geldsumme,

genannt Udel, die statt des Hauses der Herrschaft und der

Stadt für die Erfüllung der Bürgerpflichten haftete. Der

jährlich entrichtete Udel befreite von den Steuern und

Diensten, die auf den in der Stadt wohnenden Bürgern
lasteten. Das Bürgerrecht dieser Ausbürger ruhte somit

auf der Fiktion des Grundbesitzes in*der Stadt und wurde
mit seiner Vererblichkeit zum Bürgerrecht im heutigen
Sinne/«»

Dem Stande nach konnte der Aufzunehmende Edelmann
oder Gemeinfreier sein/«' Die Aufnahme von Ministerialen
und Eigenleuten war dagegen ohne Freilassung verboten/«"
um jedes selbständige Recht an Personen auszuschließen.
Der Aufenthalt in der Stadt befreite von jeder
Eigenschaft/«»

Verkauf des Haufes oder Wegzug aus der Stadt zog
den Verlust des Bürgerrechtes nach sich/»» ebenso

Nichterfüllung der Bürgerpflichten/" Freiwillige Aufgabe
desselben war möglich, es bedeutete nicht den Verlust eines

Heimatrechts, „offenlich vor einem schultheis vnd vor einem

rat", war aber dadurch erschwert, daß er mußte „ver-
troesten darnach jar vnd Tag ds recht ze haltende allen

bürgern zu Bremgarten"/»« Diese Bürger sind zu scheiden

S. 29, Nr. ,o.
Lis, Erlaß Herzog Rudolfs von <ZS9 garantierte den aarg.

Städten das Recht, daß ste „frye lute vnd alle gottztms lute, vnder
wem oder wa die gesessen sint, empfahen sullent vnd mugent ze pur-
gern als das von alter har komen ist", Leute die „verstzzent vnuer-
sprochenlich jar vnd tag" sollen die Städte schirmen und „ze ingfeßnen
burgern emxfahen", S. ze.

^ Handveste Art. (S. 9), Stadtsatzungen ,s,2 (S. ,52),
S. ,4 Nr, Z2, S. 12 Nr. 21, S. 9 Nr. 4. S. 95.

2°' S. ,5 Nr. zs, S. u Nr, ,4, S. 4S Nr. ,z, S. YS Nr. S9,
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pon òen Ausbürgern, roeldje ins Bürgerrecht aufgenommen

roaren ohne in òer Staòt 3U rootjnen.
Alle Bürger roaren fomit gleichen Stanòes, jeòe ïjorig»

feit aufgehoben, òie Staòtoerfaffung òurdjaus òemofratifdj
unò òer Ausbilòung einer fräftigen Bürgfdjaft günftig.
Diefe Pertjältniffe blieben bis 1798 bei Beftanò, foòaf fidj
fein Patri3iat absufdjliefen permodjte.863 inatte ftdj Brem»

garten anfangs eifrig bemüljt, òurdj ^usietjung non ^rent»
òen feine Web,x* unò Steuerfraft su erljötjeu, fo fdjlug òie

Staòt mit fteigenòer Kedjtsfichertjeit unò òer òaòurdj be»

òingten Abnatjme òer fdjroeren £aften eine anòere Politif
ein. Die Burger roaren sugleidj Hutjungsgenoffenfdjaft am
Bürgergute unò ftrebten jetjt òarnadj, òie Hutjungen òen

gegenwärtig Angefeffenen möglidjft ungefdjmälert su er»

tjalten. Die felben eigennütjigen Beroeggrunòe, òie frütjer
Sroeds leidjterer £aftentragung nach einer Permetjrung òer

Bürgerfdjaft geòrangt tjatten, fiitjrten jetjt òaju, òie Auf»
nähme neuer Bürger su befdjränfen. Einerfeits rouròe òer

(Erroerb òes Bürgerrechts erfdjroert, anòererfeits òer Per*
Sidjt òarauf erleichtert.364 Der ©eift, òer nadj oölliger Ab»

fdjliefung òer Bürgerfdjaft tenòierte, seigte ftdj suerft in
einem Befdjlüffe pou 1603, man roolle òrei 3ahre lang
feinen Bürger oòer fjinterfäf mehr aufnehmen.3"5 Dasu
rouròe òie (Etje mit Hidjtbürgerinnen ftarf eingefdjränft366
uno ein Cenfus perlangt. 1657 befdjlof òie ©emeinòe

„roeil alle (Efjrlidje Burger baiò nit metjr roüffino", meldjes

363 S. 35 Hr. 8: bie pripilegicn ber (Ebelleute.
364 3m 3a^re 1428 würbe als Surger aufgenommen „ber ein

armbroft ober bry gulben an golb" gäbe. OTer.3 64. (570 betrug bie
Summe 20 B, (577 40 U, (600 waren es 40 ®I., ein (O lötiger
Sed/er, Ejarnifd/ unb Jeuereimcr, (64( (00 ®l., 1673 200 ®I., OTer3

•98, (53.
365 (Erneuert (605, (609 unb (652 auf je 6 ^abre.
366 (629, (651.
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von den Ausbürgern, welche ins Bürgerrecht aufgenommen

waren ohne in der Stadt zu wohnen.
Alle Bürger waren somit gleichen Standes, jede Hörigkeit

aufgehoben, die Stadtverfassung durchaus demokratisch

und der Ausbildung einer kräftigen Bürgschaft günstig.
Diese Verhältnisse blieben bis (?9S bei Bestand, sodaß sich

kein Patriziat abzuschließen vermochte/^ Hatte sich Bremgarten

anfangs eifrig bemüht, durch Zuziehung von Fremden

seine Wehr- und Steuerkraft zu erhöhen, so schlug die

Stadt mit steigender Rechtssicherheit und der dadurch
bedingten Abnahme der schweren Lasten eine andere Politik
ein. Die Burger waren zugleich Nutzungsgenossenschaft am
Bürgergute und strebten jetzt darnach, die Nutzungen den

gegenwärtig Angesessenen möglichst ungeschmälert zu

erhalten. Die selben eigennützigen Beweggründe, die früher
zwecks leichterer Lastentragung nach einer Vermehrung der

Bürgerschaft gedrängt hatten, führten jetzt dazu, die

Aufnahme neuer Bürger zu beschränken. Einerseits wurde der

Erwerb des Bürgerrechts erschwert, andererseits der Verzicht

darauf erleichtert/^ Der Geist, der nach völliger Ab-
schließung der Bürgerschaft tendierte, zeigte sich zuerst in
einem Befchlusse von (602, man wolle drei Jahre lang
keinen Bürger oder Hintersäß mehr aufnehmen/' « Dazu
wurde die Ehe mit Nichtbürgerinnen stark eingeschränkt^»»

und ein Census verlangt. (657 beschloß die Gemeinde

„weil alle Ehrliche Burger bald nit mehr wüssind", welches

^ S. 55 Nr. s: die Privilegien der Edelleute.

Im Jahre ,428 wurde als Burger aufgenommen „der ein
armbrost oder dry gulden an gold" gäbe. Merz öH. ,570 betrug die
Summe 20 ö^, ,577 40 S, ,6«o waren es 40 Gl., ein ,o lötiger
Becher, Harnisch und Feuereimer, ,SH, ,«o Gl., ,S7Z 200 Gl,, Merz
H8, ,55.

2°° Erneuert ,605, ,6«? und ,b52 auf je s Jahre.
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f^arròroerf ihre Sötjne erlernen follten, „òaf fte audj by-

Ijuf blyben pnò Eb/rlidj tjufen Köninot" \0 3a*?rc lang
feine Burger uno fjinterfäffen metjr aufsunetjmen. Wex

trotjòem eine Aufnahme befürroorte, folle „3meòiate fyn
Burgredjt perroürfbt pnò perlohren tjaben".367 Erfolge aus»

natjmsroeife eine Aufnatjme, fo folle òer Aufgenommene
„roeòer 3n -?°-£ noch Pelò Kein Kedjtfammi Ijaben".368

1728 fudjte man òurdj òen Befdjluf, òaf feiner bei Per*
roirfung òes Bürgerrechts unò Konfisfation òes Kaufes
liegenòes ©ut im -Crieòfreis òer Staòt an Jremòe perfaufen
òurfe, roeiteren c3ufluf absutjalten.369

IDie òie ÎÏÏotioierung òiefer Befdjlüffe seigt, roaren fie

einesteils peranlaft òurdj òie ftetig roadjfenòen Porteile
òes Bürgerrechts unò anòerfeits òurdj òie Abfidjt, einen

allsufdjarfen Konfurrensfampf unter òen t^anòroerfern su

pertjüten.

Heben òen Bürgern rooljnten in òer Staòt òie „fjinòer
oòer byfeffen" als Sdjutj* uno Kedjtsgenoffen. Sie muften
„einem fdjultljeif può rattj gtjorfam fin pnò òienen als
anòer burger". Aud; itjre Aufnahme rouròe immer metjr
erfdjroert. Sie roaren nie regimentsfäfjig unò pon òer

Huljung òer Allmenòe ausgefdjloffen, muften aber alle

£aften mittragen.370

Eine òritte Klaffe pon Einroohnern bilòeten òie „3nsug*
ling", òie auf £ehen faffen. Da fie einen tjotjen Einsug su

erlegen tjatten, muròe pon itjnen oft fälfdjlidjermeife „argu*
mentiert, feiginò tjinòer* oòer byfeffen, foòaf fy pnò òie

irigen in òer ftat perblyben". Daher befdjlof òie ©emeinòe

1629 ein jährliches Sdjirmgelò pou 6 ©l. su perlangen371

367 .fifdjbud/ S. 268.
™* Erneuert (667 auf (O, 1698 auf 20 3aljre (OTer3 S. (74, (83).
369 S. (86. 37° 5. 99, (68. 3" S. (52.
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Handwerk ihre Söhne erlernen sollten, „daß sie auch by^

huß blyben vnd Ehrlich Husen Aönindt" (0 Jahre lang
keine Burger und Hintersassen mehr aufzunehmen. Wer
trotzdem eine Aufnahme befürworte, solle „Imediate syn

Burgrecht verwürkht vnd verlohren haben"/»' Erfolge
ausnahmsweise eine Aufnahme, so solle der Aufgenommene
„weder In holtz noch Veld Aein Rechtsammi haben"/»«
(728 suchte man durch den Beschluß, daß keiner bei Ver-
wirkung des Bürgerrechts und Aonfiskation des Aaufes
liegendes Gut im Friedkreis der Stadt an Fremde verkaufen
dürfe, weiteren Zufluß abzuhalten/»«

Wie die Motivierung dieser Beschlüsse zeigt, waren sie

einesteils veranlaßt durch die stetig wachsenden Vorteile
des Bürgerrechts und anderseits durch die Absicht, einen

allzuscharfen Aonkurrenzkampf unter den Handwerkern zu

verhüten.

Neben den Bürgern wohnten in der Stadt die „hinder
oder bysessen" als Schutz- und Rechtsgenossen. Sie mußten
„einem schultheiß vnd rath ghorsam sin vnd dienen als
ander burger". Auch ihre Aufnahme wurde immer mehr
erschwert. Sie waren nie regimentsfähig und von der

Nutzung der Allmende ausgeschlossen, mußten aber alle

Lasten mittragen/'«
Eine dritte Alasse von Einwohnern bildeten die „Inzüg-

ling", die auf Lehen fassen. Da sie einen hohen Einzug zu

erlegen hatten, wurde von ihnen oft fälschlicherweife
„argumentiert, seigind hinder- oder bysessen, sodaß sy vnd die

irigen in der stat verblyben". Daher beschloß die Gemeinde

(629 ein jährliches Schirmgeld von 6 Gl. zu verlangen^"

Fischbuch S. 2S8.
'«!> Erneuert ,SK7 auf io, ,s?8 auf 20 Jahre (Merz S, ,74, ,85>.

S. I8S. s. s?, ,68. °" s. ,52.
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unò „roenn òie iedjenjatjr paffiert pnò fürüber fino" follten
fie „òie ftatt rumen pnò absüdjen".

Had; Artifel 40 òer fjanouefte roäfjlt òie ©emeinòe»

perfammlung, genannt „gefdjmornen gemeynò" als oberftes

©rgan jährlich Sdjultbeif unò Käte.S7S Sie fanò sroeimal

jätjrlidj ftatt, am îjtlarien» unò am 3otjanntstag.373 3eòer
Bürger roar bei 3 Sdjilling Bufe sum -(Erfctjetnen oer=

pfüdjtet. Wie òie Dorfgenoffettperfammlungen in òen £anò»

gemeinòen rouròe audj òiefe òurdj òie ©ffnung òes Staòt*
roteis eröffnet. Dann erfolgte òie Beljanòlung òer in òer

Kompeten5 òer ©emeinòe liegenòen ©efdjäfte, òie XDafjI
òes £eutpriefters, òié Allmenòangelegent/eiten, òie aber por
òem aufftrebenòen f^anòel immer metjr an Beòeutung ein»

büften, òie Abfaffung neuer Satjungen, òer Abfdjluf pon
Bunòniffen, òie ^eftfetjung òer Steuern, òie tDafjl òer

©emeinòebeamten ufro. Die Bürgerfdjaft fatj alfo ihre
Aufgabe nidjt roie òie £anògemeinòen in erfter £inie in
òer Beroirtfdjaftung òer Allmenòe, fonòern roanòte òer

Beforgung òer geroerblidjen unò politifdjen Angelegen»
heilen ihr ^auptaugenmerf su unò grunòete ibjren i}aus»
halt auf òie Steuerfraft ihrer Bürger.

3n òen erften Reiten beforgte òie ©emeinòe alle roidj»

tigen Kedjtsgefdjäfte öffentlicher Hatur felbft.374 Dann
gingen òiefe Kompetensen metjr unò mehr auf òen Kat
über, òeffen Stellung fidj immer metjr perftärfte.375 Sein

eigentliches Cätigfeitsgebiet mar òie innere Perroaltung òer

378 Clrots bes perbrieften Hed/ts fet*te Hubolf in ben erften geiten
ben Sdjulttjetgen felbft unb ebenfo bie Räte aus ber gjatjl feiner OTt-

nijtertalen (unb fo blieb es bis ins (5. 3afjrtjunbertJ. OTer3 S. 43, 34.
378 (3. I; 24. VI.
374 OTer3 S. 35 Hr. 8, S. 44 Hr. (6, S. 64 Hr. 29.
3,6 Pergl. bie in OTer3 S. 8—23 neben einanber gebrucften Certe

ber E/anbpefte pon (258 unb ber Ueberfetjung aus ber OTitte bes (5.
3ab,rtjunberts.
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und „wenn die lechenjahr passiert vnd fürüber sind" sollten

sie „die statt rumen vnd abzüchen".
Nach Artikel 40 der Handveste wählt die

Gemeindeversammlung, genannt „geschwornen gemevnd" als oberstes

Organ jährlich Schultheiß und Räte/'« Sie fand zweimal
jährlich statt, am Hilarien- und am Johannistag/'^ Jeder
Bürger war bei 3 Schilling Buße zum 'Erscheinen
verpflichtet. Wie die Dorfgenossenversammlungen in den

Landgemeinden wurde auch diese durch die Bffnung des Stadtrotels

eröffnet. Dann erfolgte die Behandlung der in der

Aompetenz der Gemeinde liegenden Geschäfte, die Wahl
des Leutpriesters, die Allmendangelegenheiten, die aber vor
dem aufstrebenden Handel immer mehr an Bedeutung
einbüßten, die Abfassung neuer Satzungen, der Abschluß von
Bündnissen, die Festsetzung der Steuern, die Wahl der

Gemeindebeamten usw. Die Bürgerschaft sah also ihre
Aufgabe nicht wie die Landgemeinden in erster Linie in
der Bewirtschaftung der Allmende, fondern wandte der

Beforgung der gewerblichen und politischen Angelegenheiten

ihr Hauptaugenmerk zu und gründete ihren Haushalt

auf die Steuerkraft ihrer Bürger.

In den ersten Zeiten besorgte die Gemeinde alle wichtigen

Rechtsgeschäfte öffentlicher Natur selbst/'^ Dann
gingen diese Aompetenzen mehr und mehr auf den Rat
über, dessen Stellung sich immer mehr verstärkte/'« Sein

eigentliches Tätigkeitsgebiet war die innere Verwaltung der

Trotz des verbrieften Rechts setzte Rudolf in den ersten Zeiten
den Schultheißen selbst und ebenso die Räte aus der Zahl seiner Mi»
nisterialen (und so blieb es bis ins >5, Jahrhundert), Merz S, HZ, 54.

tZ. I; 24. VI.
°" Merz S. 35 Nr. 8. S. 44 Nr. ,6, S. S4 Nr. 29.
"° Vergl. die in Merz S. 8—22 neben einander gedruckten Texte

der Handveste von ,258 und der Uebersetzung aus der Mitte des 15.
Jahrhunderts.
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Staòt. Er regelte òie Benütjung òer Allmenòe,376 übte
òie ÎÏÏarff*,377 ©eroerbe» unò t^anòelspolisei aus,378 regelte
òas Steuerroefen379 ufro. 3n roidjttgeren ßäüen roar òie

ÎÏÏitroirfung òes ©rofen Kates nötig. Beiòe Käte m*
fammen bilòeten „òie ^0" unò urteilten aïs Appellations»
inftans,380 erliefen Beftimmungen über òas Bürgerrecht,381
òen Absug,882 òie Allmenònufjung,388 òie ©eroerbe384 te.

An òer Spitje òes ©emeinroefens ftanò òer Sdjultheif,
„òes politifdjen regiments fürgfetjt haupt".385 (Er roar
Porfitjenòer òer Käte unò ©eridjte, Ein3elridjter ufro. unò

pertrat òie Staòt nad; aufen.
Heben òiefen Betjöroen fungierte eine grofe <5atjl

untergeoròneter Beamter für alle <§roeige òer Perroaltung.386
Sie roaren pom Kate gemäfjlt unò audj oon òiefem ab*

hängig, alfo nidjt felbftanòige ©rgane.

^ufammettfaffenò fönnen roir fagen, òaf in òer Staòt*
perfaffung fünf Beftanòteile fjeroorireten :

Die Staòt ift befeftigt, tjat einen ÎÏÏarft, bilòet einen

befonòern ©eridjtsbesirf, ift prioilegiert in besug auf mili*
tärifdje unò finansielle £eiftungen uno bilòet eine felbftän*
òige ©emeinòe mit reidjer ©rganifation. ^ür òie Staòt

gilt òer roidjtige Kedjtsfatj: Staòtluft madjt frei.'87

Die ©emeinòe tritt pon Anfang an als ein IPefen mit
eigener UMensfphäre auf, ausgerüftet mit satjlreidjen ©r»

ganen uno einem öffentlichen £wed. Vie ftete formel,
mit òer òie im Kedjtsleben banòelnòe Bürgergemeinoe be»

376 S. (76 Hr. (27. 377 S. 3( Hr. 22.
378 S. (9 : 40 tj; S. 86 Hr. 47, S. 40 Hr. 379 S. 45.
380 S. (35. 381 S. (53. 3S8 S. 90. 383 S. (51. 384 S. (6(, (74-
3kS S. (29. 386 S. (05 ff.
387 D. Ij- fon ber früheren Ejerrfdjaft unb unterwirft bem Stabt-

tjerrtt, madjt alfo nidjt unbebittgt „frei".
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Stadt. Er regelte die Benutzung der Allmende, ^'» übte
die Markt-/" Gewerbe- und Handelspolizei aus/'" regelte
das Steuerwesen ^'« usw. In wichtigeren Fällen war die

Mitwirkung des Großen Rates nötig. Beide Räte
zusammen bildeten „die q,0" und urteilten als Appellationsinstanz/""

erließen Bestimmungen über das Bürgerrecht/"^
den Abzug/"« die Allmendnutzung/"^ die Gewerbe^ :c.

An der Spitze des Gemeinwesens stand der Schultheiß,
„des politischen regiments fürgsetzt Haupt"/"« Lr war
Vorsitzender der Räte und Gerichte, Linzelrichter usw. und

vertrat die Stadt nach außen.

Neben diesen Behörden fungierte eine große Zahl
untergeordneter Beamter für alle Zweige der Verwaltung/"»
Sie waren vom Rate gewählt und auch von diesem

abhängig, also nicht selbständige Organe.

Zusammenfassend können wir sagen, daß in der

Stadtverfassung fünf Bestandteile hervortreten:

Die Stadt ist befestigt, hat einen Markt, bildet einen

besondern Gerichtsbezirk, ist privilegiert in bezug auf
militärische und finanzielle Leistungen und bildet eine selbständige

Gemeinde mit reicher Organisation. Für die Stadt

gilt der wichtige Rechtssatz: Stadtluft macht frei/"'
Die Gemeinde tritt von Anfang an als ein Wesen mit

eigener Willenssphäre auf, ausgerüstet mit zahlreichen

Organen und einem öffentlichen Zweck. Die stete Formel,
mit der die im Rechtsleben handelnde Bürgergemeinde be-

"° s. ,76 Nr. ,27. 2" s. z, Nr. 22.

S. ,s : 40 h; S. ss Nr. 47, S. 40 Nr. S. 4s.
"° S. ,zs. S. ,sz. S. ?«. S. ,5,. S. ,s,, ,74.
â.s ^ S. ,oz ff.
^' T>. h. von der früheren Herrschaft und unterwirft dem Stadt»

Herrn, macht also nicht unbedingt „frei".
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Seidjuet roirò, ift „fdjulttjeif, rath uno gemeynò".388 Sie
òeutet auf eine jur. Perfon. Es treten nidjt nur òie Ein»

Seinen oòer òie Perfammlung aller ©enoffen auf, fonòern
òie ©efamtheit unò òie ©emeinòebeamten neben einanòer.

Sie bringen einen mit òen einseinen Bürgern nidjt iòen»

tifdjen ©efamtorganismus 5um Ausòrud, inòem alle

©rgane ftäotifdjer IDillensbilòung aufgeführt roeròen.389

Die Bürgerfdjaft roirò òen (Einseinen als „communitas
civium" entgegengeftellt uno òas „sigillimi communitatis"
beòeutet òie Anerkennung einer befonòeren Kecbtsperfönltcb»
feit. £eitenòer Beroeggrunò aller ©efetje unò Perorònungen
ift „òer ftatt nutj pnò fromen 5e fiiròren può fdjaòen 3e

menòen".390 Die Staòt roätjlt itjre ©rgane, erläft ©efetje,

ridjtet über ÎÏÏiffetaten, legt òen Bürgern beòeutenòe £afteii
auf, führt eine ©emeinòefaffe, tritt nadj aufen òurdj ©e»

fanòte auf, fdjlieft Bunòniffe uno Perträge: fie ift auch

nadj tjeutigen Kedjtsbegriffen eine pollausgebilòete jur.
Perfon uno smar eine öffentlidjredjtlidje.

3m Perhältnis sur ©röfe òer Staòt roar òie Allmenòe

pon mäfigem Umfang, ein Beroeis, òaf bei òer Ceilung
òer ©rofmarf òie geroerbetreibenòe Bepölferung fdjon
Siemlid; ftarf angeroadjfen roar unò nidjt metjr piel £anò

pon òer Staòt aus beroirtfdjaftet rouròe. Die Ausfdjeiòung
fanò erft im 15. 3ahrhun*'eft ftatt unò rouròe nicht poli»

ftanòig òurdjgefubrt, fonòern òie Staòt blieb mit òen um»

38- OTer3 S. 36, 44, 57, (0(. Diefe Ejauptpunfte treffen 3. C.

audj für OTettingen 3U, auf beffen ®efdjid/te unb Derfaffung batjer

nidjt eingetreten wirb.
389 Z>ag ber Sdjultbeig 3ugleidj als Vertreter ber Ejabsburger unb

als (Organ im ®efamtorgattismus erfdjetnt, perfdjlägt ntetjts. ®ierfe
II 6(2.

39°.OTer3 S. (04.
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zeichnet wird, ist „schultheiß, rath und gemeynd"/"" Sie

deutet auf eine jur. Person. Es treten nicht nur die

Einzelnen oder die Versammlung aller Genossen auf, fondern
die Gesamtheit und die Gemeindebeamten neben einander.

Sie bringen einen mit den einzelnen Bürgern nicht
identischen Gesamtorganismus zum Ausdruck, indem aile

Organe städtischer Willensbildung aufgeführt werden/"«
Vie Bürgerschaft wird den Einzelnen als „cornmumtss
civium" entgegengestellt und das „si^illum communitatis"
bedeutet die Anerkennung einer besonderen Rechtspersönlichkeit.

Leitender Beweggrund aller Gesetze und Verordnungen
ist „der statt nutz vnd fromen ze fürdren vnd schaden ze

wenden"/«« Die Stadt wählt ihre Organe, erläßt Gesetze,

richtet über Missetaten, legt den Bürgern bedeutende Lasten

auf, führt eine Gemeindekasse, tritt nach außen durch
Gesandte auf, schließt Bündnisse und Verträge: sie ist auch

nach heutigen Rechtsbegriffen eine vollausgebildete jur.
Person und zwar eine öffentlichrechtliche,

Im Verhältnis zur Größe der Stadt war die Allmende

von mäßigem Umfang, ein Beweis, daß bei der Teilung
der Großmark die gewerbetreibende Bevölkerung schon

ziemlich stark angewachsen war und nicht mehr viel Land

von der Stadt aus bewirtschaftet wurde. Die Ausscheidung

sand erst im (S. Jahrhundert statt und wurde nicht
vollständig durchgeführt, sondern die Stadt blieb mit den um-

^' Merz S, 5S, 44, 57, Diese Hauptpunkte treffen z, T,
auch für Mellingen zu, auf dessen Geschichte und Verfassung daher

nicht eingetreten wird.
Daß der Schultheiß zugleich als Vertreter der Habsburger und

als Brgan im Gesamtorganismus erscheint, verschlägt nichts, Gierke

II s,2.
°°">,Merz S. ,04,
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liegenòen Dörfern nodj lange in U)eiòegemeinfdjaft.301 Die

Bürgerfdjaft roanòte itjr Augeumerf mehr òen geroerblidjen
unò politifdjen Angelegenheiten su unò flrebte òamadj, itjre
Stellung unò ÎÏÏadjt immer mehr $u perftärfen. Sie grün»
òete ihren îjaustjalt nidjt roie òie £anògemeinòen auf ben

Ertrag òer gemeinen ÎÏÏarf, òie sroar audj tjier òie materielle

Bafts bilòete, fonòern auf òie Steuerfraft òer Bürger.392

3fjr ÌDofjIftanò rouròe òurdj òas ÎÏÏarîtredjt mädjtig ge»

foròert, òa es òie Perpfticbtung für òie £anòleute òer Um*
gebuiig in fidj fdjlof, itjre £ebensbeòurfniffe auf òem îïïarft
òer Staòt 311 faufen unò itjre £anòesproòufte òortljin sum
Perfaufe 3U bringen. Diefe îïïarîtoronung, òer ©egenfatj
Sur alten IDirtfchaftsoronung, òie roir bei òen alten £anò=

gemeinòen gefunòen haben, roo jeòes Dorf eine œirtfdjaft»
lidje (Einbeit mit eigener Proòuftion unò Korrfumtion
bilòete, mufte mit òer <?>eit óre ©rganifation gänslidj um*
geftalten. Wenn òie Bürgerfdjaft mit òen fremòen in
regem Proòuftenaustaufdj ftanò, fiel òie ©efdjloffenljeit
òaljin.

Die Allmenòe òer Staòt òiente forootjl òem 3™tereffe
òer (Einseinen, als nodj metjr òer Staòt felbft, òie auf
ftaòtifdjem Boòen mit ÎÏÏaterial aus Staòtroalòern unò
Steinbrüchen ihre ©ebäuoe unò namentlich &ie XDebrbauten

erridjtete uno unterhielt uno aus òen Erträgniffen òer

Allmenòe òie ftäotifdjeu Beamten sum Ceil befolòete. Diefe

Benufjungsart perhalf òer Erfenntnis òer permögeusredjt*
lichen Perfönlidjfeit òer ©emeinòe fdjon in frütjefter <?jeit

391 OTer3 S. 27, 34, 64, 84. Compenbittm ber Stabt Sr. S. 53.
Die Stabt OTellingen blieb mit ttjren umliegenben ®emeittben bis (798
in ïDeibegemeinfdjaft, ebenfo îïïeyenberg, bas (247 -(386 ftäbtifdjen
(Ebarafter tjatte (21rg. '9 (02).

398 „Steuern, U?adjen unb Reifen war bas £os bes Siirgers."
Hüttimann I. e.
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liegenden Dörfern noch lange in Weidegemeinschaft/«! Die

Bürgerschaft wandte ihr Augenmerk mehr den gewerblichen
und politischen Angelegenheiten zu und strebte darnach, ihre
Stellung und Macht immer mehr zu verstärken. Sie gründete

ihren Haushalt nicht wie die Landgemeinden auf den

Ertrag der gemeinen Mark, die zwar auch hier die materielle

Basis bildete, sondern auf die Steuerkraft der Bürger/««
Ihr Wohlstand wurde durch das Marktrecht mächtig
gefördert, da es die Verpflichtung für die Landleute der

Umgebung in sich fchloß, ihre Lebensbedürfnisse auf dem Markt
der Stadt zu kaufen und ihre Landesprodukte dorthin zum
Verkaufe zu bringen. Diefe Marktordnung, der Gegensatz

zur alten Wirtschaftsordnung, die wir bei den alten
Landgemeinden gefunden haben, wo jedes Dorf eine wirtschaftliche

Einheit mit eigener Produktion und Aonfumtion
bildete, mußte mit der Zeit die (Organisation gänzlich
umgestalten. Wenn die Bürgerschaft mit den Fremden in
regem Produktenaustausch stand, fiel die Geschlossenheit

dahin.

Die Allmende der Stadt diente sowohl dem Interesse
der Einzelnen, als noch mehr der Stadt selbst, die auf
städtischem Boden mit Material aus Stadtwäldern und

Steinbrüchen ihre Gebäude und namentlich die Wehrbauten
errichtete und unterhielt und aus den Erträgnissen der

Allmende die städtischen Beamten zum Teil besoldete. Diese

Benutzungsart verhalf der Erkenntnis der vermögensrechtlichen

Persönlichkeit der Gemeinde schon in frühester Zeit

2" Merz S. 27, Z4, sq, 84. Compendium der Stadt Br, S. 5Z,
Die Stadt Mellingen blieb mit ihren umliegenden Gemeinden bis ,798
in Weidegemeinschaft, ebenso Meyenberg, das ,24? ,Z8S städtischen
Charakter hatte (Arg. 9 <«2).

^ „Steuern, wachen und Reisen war das kos des Bürgers,"
Rüttimann l. c.
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Sum Durdjbrudj- Diefe Entroidlung roar òann auch auf
òie £anògemeinòen pon beftimmertòem Einfluf.

Soroeit òie öffentlichen Beòurfniffe òie Erträgniffe òer

Allmenòe nidjt perfdjlangen, òieute fre òer Hutjung òurdj
òie Bürger. Die Berechtigung sur Allmenònutjung roar
als Ausfluf òes Bürgerrechts beòingt òurdj òen Befitj eines

S/aufes in òer Staòt pon l îïïatf tDert unò òen IDotjnfttj
in òer Staòt. Bürgerfdjaft unò AUmenònutjungsgenoffen*
fdjaft fielen sufammen.393 Der Perluft òes Bürgerrechts

30g òen Perluft òes Hutjungsredjts nadj fidj. Das Dabin*
fallen òes Kequiftts eines eigenen fjaufes uno òie Aus»

bilòung eines reinen Bürgerrechts perbinòerte fpäter òas

Entftetjen pon ©eredjtigfeiten in òer Staòt unò beroirfte,

òaf roenigftens tfjeoretifdj alle Bürger gleichberechtigt
blieben.

Die roidjtigfte Art òer Allmenònutjung roar sufolge òer

òidjten Bepölferung unò òes Platzmangels innerbalb òer

Staòtmauern òie Austeilung pon in òer Habe òer Staòt

liegenòen ©arten unò Pflanjplätjen. „3eòer Bürger, òer

eigen feur unò £iedjt <3uo Br. brennet, foli òurdj òas
£oos ein adjer bestehen" (17-13).

Da òie c^aljl òer Beroerber grofer mar als òie §ab,l
òer portjanòenen Püntert, fudjte man òurdj eine Auflage
òas 3"tereffe òer Uebergangenen ju roafjren.

Das t^anòroerf erlaubte òem Bürger nur in befdjränftein

ÎÏÏafe Pieb 3U tjalten. So piel Pieh einer su überrointern
in òer £age roar, oòer an Sdjroeinen „5e berpft in fin hus

metjgeu" roollte, òurfte er auf òie Allmenòe auftreiben.394
Da auf òie Dauer òie Allmenòe audj òiefen Beoürfniffeu

nidjt su genügen permodjte, erroies es fidj 166-1. als not»

3"a CEs war eine perfonaluutmngsgemeittbe.
394 OTer3 S. 95, (5(, («8 : (54(/92, (629.
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zum Durchbruch, Diese Entwicklung war dann auch auf
die Landgemeinden von bestimmendem Einfluß.

Soweit die öffentlichen Bedürfnisse die Erträgnisse der

Allmende nicht verschlangen, diente sie der Nutzung durch
die Bürger. Die Berechtigung zur Allmendnutzung war
«ls Ausfluß des Bürgerrechts bedingt durch den Besitz eines

Hauses in der Stadt von Alark Wert und den Wohnsitz
in der Stadt. Bürgerschaft und Allmendnutzungsgenossenschaft

fielen zusammen.^ Der Verlust des Bürgerrechts

zog den Verlust des Nutzungsrechts nach sich. Das Dahin-
fallen des Requisits eines eigenen Hauses und die

Ausbildung eines reinen Bürgerrechts verhinderte später das

Entstehen von Gerechtigkeiten in der Stadt und bewirkte,

daß wenigstens theoretisch alle Bürger gleichberechtigt
blieben.

Die wichtigste Art der Allmendnutzung war zufolge der

dichten Bevölkerung und des Platzmangels innerhalb der

Stadtmauern die Austeilung von in der Nähe der Stadt

liegenden Gärten und Pflanzplätzen. „Jeder Bürger, der

eigen feur und Lischt Zuo Br. brennet, soll durch das
Loos ein acher beziehen" (1,7^3).

Da die Zahl der Bewerber größer war als die Zahl
der vorhandenen pünten, suchte man durch eine Auflage
das Interesse der Uebergangenen zu wahren.

Das Handwerk erlaubte dem Bürger nur in beschränktem

Alaße Vieh zu halten. So viel Vieh einer zu überwintern
in der Lage war, oder an Schweinen „ze herpst in sin hus
metzgen" wollte, durfte er auf die Allmende auftreiben.^
Da auf die Dauer die Allmende auch diesen Bedürfnissen

nicht zu genügen vermochte, erwies es sich als not-

Mgr eine Personalnutzungsgemeinde,
Merz S. ?5, ,s,, ,68: ,54t/?2, ,62?.
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roenòig, òie Benütjung einsufdjränfen unò genau 3U regeln.395

3eòer follie fortan nur nodj -1 Kütje, „sroey <3yt Kalber,
3 Kof pnò 4j Sdjroyn" auftreiben, roeldje er überrointert
hatte uno roeiter 3U halten beabfidjtigte.396 Wex 3U roenig

Cutter für òie Stallfütterung befaf, òurfte òas Pietj audj
nadjts auftreiben; òenn òie Beftimmung, òaf nur òas in
òer ©emeinòe mit eigenem f}eu gerointerte Pietj roeiòe»

berechtigt fei, òie Hutjung alfo pollftänoig oom Sonòer»

eigen abbängig roar, lief fid; nidjt ourdjfübren, roeil òie

roenigen Sonoergüter nidjt für fo piel Pietj Cutter lieferten,
als òie Allmenòe 5U fömmern permodjte, òiefe alfo unter»

fetjt geroefen roäre.

Die Beifafen, roeldje „fünften roeòer in ^oltj nod) oelò

gantj Kein Htttjung nit baben follten", òurften „ein fdjroyn»
lin auftreiben".396

Hadj òer ©rònung òes poises pom 3ahre 1730397

erhielt jeòer Bürger 12 Klafter f?oIs, òurfte fie aber nidjt
»erfaufen. (Einem Beifafen rouròen 6 Klafter jugefprodjen.
Die ftäotifdjen Beamten398 roaren pripilegiert; òiefe Hutjungen
trugen òen Ctjarafter einer Befolòung.

395 ^tfdjbudj ber Stabt Sr. S. 298.
396 cftfdjbudj SI. 298 ff, ebenfo S. (68, 99-
397 tftfdjbuch SI. 440 ff.
4)98

3. S. ber „Ejol3meyer" (Jifdjbudj S. 455 [(7341)-
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wendig, die Benutzung einzuschränken und genau zu regeln/««
Jeder sollte fortan nur noch H Aühe, „zwey Zyt Aalber,
Z Roß vnd q, Schwyn" auftreiben, welche er überwintert
hatte und weiter zu halten beabsichtigte/«« Wer zu wenig
Futter für die Stallfütterung besaß, durfte das Vieh auch

nachts auftreiben; denn die Bestimmung, daß nur das in
der Gemeinde mit eigenem Heu gewinterte Vieh
weideberechtigt sei, die Nutzung also vollständig vom Sondereigen

abhängig war, ließ sich nicht durchführen, weil die

wenigen Sondergüter nicht für fo viel Vieh Futter lieferten,
als die Allmende zu sömmern vermochte, diese also untersetzt

gewesen wäre.
Die Beisaßen, welche „fünften weder in Holtz noch veld

gantz Aein Nutzung nit haben sollten", durften „ein schwyn-

lin auftreiben"/«»
Nach der Grdnung des Holzes vom Jahre (730'«'

erhielt jeder Bürger (2 Alafter Holz, durfte sie aber nicht
verkaufen. Eineni Beisaßen wurden 6 Alafter zugesprochen.

Die städtischen Beamten'«" waren privilegiert; diese Nutzungen

trugen den Charakter einer Besoldung.

Fischbuch der Stadt Br. S. 2?8,
Fischbuch Bl. 2?8 ff, ebenso S. ,ss, ?g,
Fischbuch Bl. ff,

^ z. B. der „Holzmeyer" (Fischbuch S. qs5 s>?54l).
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